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etn größereä Serftänbniß bet ©adje unb größere
Slufmerffamfeit alä früHer. ©iefe SffiaHrHeit ift in
©eutfajlanb ooüftänbig erfannt; rotr Haben gefeHen,

baß fiaj mit ber ©ntroicflung ber ©djießangelegen»
Heiten unb mit ber geftfteüung oon ridjtigen ©e«

fiajtäpunften in Setreff ber geuertaftif be§ fdjneü«
fdjießenben ©eroeHrä jroei ©djießfdjulen befdjäftigen,

ju roeldjen oon aüen ©ioifionen fe einige ©tabä«

offtjiere unb ältere Äompagnieajefä fommanbirt
roerben. ©ie madjen ftdj bort mit aüen SerHält«
niffen beä ©efedjtäfdjießenä unb mit ben praftifdjen
£>anbHaben, baä geuer ju leiten unb ju biäjipliniren,
befannt unb füHren bann bie erroorbenen Äennt«
niffe ftjftematifaj bei ben Sruppen ein.

©ie roiajtige grage über bie geuerbiäjiplin unb
bie Seitung beä geuerä, roeldje mit ber grage über
bie jerftreute gedjtart in enger Serbinbung fteHt,
roerbe idj in bem jroeiten Slbfdjnitt beä Sluffafeeä
eingeHenb beleudjten; bort roirb audj ein Seifpiel
ber Slnroenbung beä fdjneüfeuernben ©eroeHrä im
©efedjt angefüHrt roerben.

goßt man Slüeä, roaä über baä geuer gejagt ift,
jufammen, fo ergiebt fiaj alä unbebingt notHroenbig:

1) bie SlnjaHl berSatronen, roelaje bie Seute bei

fidj unb in ben Satronenfarren Haben foüen, ju er«

HöHen unb bie Sluärüftung beä ©olbaten ju anbern;
2) bie ©rgänjung ber Satronen im ©efeajt

Hauptfäajlidj bet SRaajfüHrung auf Sßacfpfetben ju=
juroeifen; in golge beffen bie etatämäßige SlnjaHl
ber Sferbe ju erHöHen, foroie audj bte im Svifaä
SRt. 253 oom ^afyxt 1876 angegebenen Sotfajtiften
meHt ju entroicfeln unb ju evgänjett;

3) baä geuev auf roeite ©ntfernungen, baä in«

bitefte geuet foroie auaj bie anberen geuerarten
auf ©runb ber oben angefüHrten ©runblagen ein«

jufüHren;
4) eine befonbere Slufmerffamfeit ber geuerbiä«

jiplin jujuroenben, inbem man bie Seitung beä

geuerä ben nädjften güHrern übergiebt, bamit niajt
ein ©djuß oHne iHre ©rlaubniß, oHne iHr SBiffen

fäüt;
5) nadj SRöglidjfeit ba§ ©djießen, befonberä

ridjtige ©efidjtäpunfte in Setreff bet geuettaftif
beä fdjneltfdjießenben ©eroeHtä ju entroicfeln unb

ju bem ©nbe eine ©pejialfdjule einjuridjten, rooHin

in einer beftimmten SReiHenfolge nidjt jüngere Of«

ftjiere, fonbern Äompagniefommanbeure unb ©tabä«

offtjiere ju fommanbiren ftnb;
6) bte ©ajießauäbilbung mit ben neuen Slnfor«

berungen bet Äriegätaftif in Uebereinftimmung ju
btingen, inbem man aüe SIRannfajaften mit ben

SRegeln füt baä ©ajießen auf roeite ©iftanjen be»

fannt madjt, unb
7) enbgültig bie ©intHeilung bet Äompagnien

in ©ajüfeens unb Sinienfompagnlen ju befeitigen,
babutdj, baß Sltteä, roaä mit bem ©ajießen jufam«
menHängt, geHoben unb niajt bloß füt bie ©ajüfeen

aüein, fonbetn fut bie gefammte Snfanterie ein

gemeinfamet unb ber Hauptfäajlidjfte ©egenftanb
ber Uebung roitb.

(gortfefeung fetgt.)

Gibgettaffexfdjtft.
— (Sin Sefdjluf be« SunbeSrattjc« In Sejug

aufble SJJcutvafjlcn bet eibg. SBeamten), Jealjet audj

Snftruftoren, SlngcftcOten ter clbg. SW(lltär»ctttaltung u. f. W.

(ft fürjlidj gefafjt worben, roeldjer nadj ben Sagc«blätletn tautet
wie folgt:

IJ SSel bet SJceuwatjt ebet Seftätlgung »on SBeamten unb

Stngeftedten bet Sunte«»erwattung ift »on Äonfurftten Umgang

ju netjmen.

2) SDie Slnftedung foldjet Seamten unb Stngeftedten, wetdje

wärjtenb einet Slmtaperfobe in Äoufur« fallen, wirb »om Sage

ber Sßublifatfon bc« tefetern an »ro»iforifdj. SDabel beljält ftdj
ber SBunbeSrattj je für ben einjelnen galt roeitere SBerfügung »or.

3) Sn SBejug auf bfe am 1. Sloril nddjftfjtn ftattpnbenben

Seftätigungäwafjlen werben SBeamte unb Slngefteflte, ble tn Äon*

für« gefallen ftnb, nut »toolfodfdj beftätlgt. SBer SBunbeSrattj

witb fjinjidjtlld) betfclben ble grift beftimmen, binnen weldjct bei

SBeduft bet Slnftedung blc SJteljabllltatlon ftattjufincen f>at.

— (Sor. J.) (SDie SBerfammlung bet Unteroffi«
jiere berSBataltlone Sftto 33 — SluSjugunbSanb«
wcfjt — in Sfjun), abgcfjaltcn ten 16. SWätj in bet SBtaffctie

SWarti (m ©lecfcntljal, voar »on ca. 80 SWitglfcbern befucejt ur.b

bot fn itjrer Sufammcnfcfeung ein fdjönc« 3eugnifj tc« tegen

Sot»«gelfte«, ter SWannfdjaft unb Sabre« tiefet SBataldone befeelt.

SDet geblcgene SBortrag be« ajerrn SWajor SSifll »on SBern übet

„©idjerungäblenft", mit befonbetet Sctücfjtdjtlgung bet Im neuen

©ntwutfe »otgefebenen Slbnnbetuna.cn, erweefte ba« ungeteilte
Sntereffe; ec war eine Duelle, worau« Sunge unb Sllte mannlg«

fadjc Setetjtung unb neue Suft unb ßiebe jum SWIlitärcienft ftdj

fdjöoftcn. §err SKajot SRIfll Ij«t butdj fein »ctbanfcnäwcrtfjc«

©ntgcgenfommen ba« gute Slnbenfcn, weldje« er fictj al« Sern*

manbant bc« Sataidon« Im Saljt 1876 tjict gefdjaffen, ettjöfjt
unb neu belebt. SZßenn wir oben »on Sllten unb Sungen f»ra«

eben, fo muffen wit bemerfen, baft neben bem jugcnblidjcn Unter«

offijier In fdjmucfct Uniform neueften ©djnitt« aud) matufjet
biebete fianbwefjrmann mit bem Ärlcgätjut früberen SWobefl« ftdj

burdj eine SJuprclfc »on 3—4 ©tunten nidjt »om SBefudje ber

SBerfammlung abtjalten lief); jeber badjte gtcldj tem römifdjen

gärjnbrid): „Ego certe meum reipublictc atque imperatori
officium prreatitero!" (3d) füt meinen Jljcil roid meine SBftidjt

bem ©taate unb gclcbttm gegenüber erfünc.) ©eroifj ift fotetj'

oyferfäfjigc« Streben nadj Siweltetung feinet mllltärifdjen Äennt»

niffe audj aufjer ©Ienft wofjl geeignet, SWandje« jur ajcbung unb

gorberung unfete« Sfficfjrwefcn« beljuttagcn.

— (#ert Dbetft fcettenftetn), bläfjet SWIl(tär«<Dlreftor

be« Äanton« Sürid), ift »on bet tj. SBunbeäoerfammlung mit

grofjem SDIetjr jum Sunbeärattj gewätjlt wotben unb wirb füt
tle nädjfte Slmt«tauct ba« clbg. ÜRilltär«SDepartcmcnt überneljmen.

S« tjat ble SWItglietct bet SunbcSoctfammlung unb bc« Sunbe««

talfjc« »ici SWülje gefoftet, $ettn Dberft £ertcnfte(n jut Sin«

nafjme bet neuen Sffiürbe unb Sürbe ju beftimmen. 6« ift bc«

greiflld), tafj berfelbe ben Äanton Süridj nicfjt gern »erlafjt, ba

er bott ein feljt »oouläiet SWann wat. SDie Sffiafjt jum
©tänbctatfj, bet weldjet et gegen 50,000 Stimmen ctfjlclt,
lieferte ba»on einen Sewcl«. Sin bem neuen (Stjef be« clbg.

SDiitität«SDe»attentent« wirb ftrenge SJtcdjtlicfjfelt, Snetgle unb ble

©igenfdjaft at« guter Slbmfnlfttatoi gelobt.

A (SDa« Sß t ntertfjurer Sabettencotj)«), welcbe«

betmalen au« Snfanterie unb Slttidetie beftefjt, unb einen gün»

ftlgcn Sinbtucf madjt, wat fdjon längft »ielen geljtctn ein ©om
fm Sluge. Unter bem Sotwanb, bafj bfe ©tabt f»aten müffc,

fodte ber füt bfefe« Sot»« au«gewotfene flcfne Settag »on

1500 granfen geftridjen ttnb bamft bet Skbenefabcn bc« SBfn«

tettfjuret Sabcttcnwefen« abgcfctjnitten werten. Slm 23. SWätj

tjatte bie ©emeinbe übet ben Slnttag ju entfdjciben. Sine Slnjaljl

Dffijfete gab fldj SWüfje, ba« Sabettencot»« ju etbalten unb

sttcffentlictjte etne fleine, gut gefdjtiebcne Srofdjüre: »Ueber

tie Stuftjebung bet Sffiaffcnübungen an ben Ijötjetn ©tabtfdjulcn
tn SJBtntctttjut." (SHcfetbe ift »on ben fetten Hauptmann

Oelllnger, Sommanbant Slmann, SWajot SWcnet unb Dbetftliiu«
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ein größeres Verständniß der Sache und größere
Aufmerksamkeit als früher. Diese Wahrheit ist in
Deutschland vollständig erkannt; wir haben gesehen,

daß sich mit der Entwicklung der Schießangelegen'
Helten und mit der Feststellung von richtigen
Gesichtspunkten in Betreff der Feuertaktik des

schnellschießenden Gewehrs zwei Schießschulen beschäftigen,

zu welchen von allen Divisionen je einige
Stabsoffiziere und ältere Kompagniechefs kommandirt
werden. Sie machen sich dort mit allen Verhältnissen

des Gefechtsschießens und mit den praktischen

Handhaben, das Feuer zu leiten und zu diszipliniren,
bekannt und führen dann die erworbenen Kennt-
nisfe systematisch bei den Truppen ein.

Die wichtige Frage über die Feuerdisziplin und
die Leitung des Feuers, welche mit der Frage über
die zerstreute Fechtart in enger Verbindung steht,
werde ich in dem zweiten Abschnitt des Aufsatzes
eingehend beleuchten; dort wird auch ein Beispiel
der Anwendung des schnellfeuernden Gewehrs im
Gefecht angeführt werden.

Faßt man Alles, was über das Feuer gesagt ist,

zusammen, so ergiebt stch als unbedingt nothwendig:
1) die Anzahl derPatronen, welche die Leute bei

sich und in den Patronenkarren haben sollen, zu
erhöhen und die Ausrüstung des Soldaten zu ändern;

2) die Ergänzung der Patronen im Gefecht

hauptsächlich der Nachführung auf Packpferden
zuzuweisen; in Folge dessen die etatsmäßige Anzahl
der Pferde zu erhöhen, sowie auch die im Prikas
Nr. 253 vom Jahre 1876 angegebenen Vorschriften
mehr zu entwickeln und zu ergänzen;

3) das Feuer auf weite Entfernungen, das

indirekte Feuer sowie auch die anderen Feuerarten
auf Grund der oben angeführten Grundlagen
einzuführen ;

4) eine besondere Aufmerksamkeit der Feuerdisziplin

zuzuwenden, indem man die Leitung des

Feuers den nächsten Führern übergiebt, damit nicht
ein Schuß ohne ihre Erlaubniß, ohne ihr Wissen

füllt;
5) nach Möglichkeit das Schießen, besonders

richtige Gesichtspunkte in Betreff der Feuertaktik
des schnellschießenden Gewehrs zu entwickeln und

zu dem Ende eine Spezialschule einzurichten, wohin
in einer bestimmten Reihenfolge nicht jüngere
Offiziere, sondern Kompagniekommandeure und
Stabsoffiziere zu kommandiren sind;

6) die Schießausbildung mit den neuen
Anforderungen der Kriegstaktik in Uebereinstimmung zu

bringen, indem man alle Mannschaften mit den

Regeln für das Schießen auf weite Distanzen
bekannt macht, und

7) endgültig die Eintheilung der Kompagnien
in Schützen- und Linienkompagnien zu beseitigen,

dadurch, daß Alles, was mit dem Schießen zusam

menhängt, gehoben und nicht bloß für die Schützen

allein, sondern für die gesammte Infanterie ein

gemeinsamer und der hauptsächlichste Gegenstand
der Uebung wird.

(Fortsetzung folgt.)

Eidgenossenschaft.
— (Ein Bcschluß de« Bundesrathes in Bezug

ausdie Neuwahlen der eidg. Beamten), ^aher auch

Jnstruktoren, Angestellten der eidg. Militärverwaltung u. s. w.
ist kürzlich gefaßt worden, welcher nach den Tagesblättern lautet
wie folgt:

1) Bei der Neuwahl oder Bestätigung vvn Beamten und

Angestellte» der Bundesverwaltung ist von Konkursitcn Umgang

zu nchmcn.

2) Die Anstellung solcher Beamten und Angestellten, welche

während einer Amtsperiode in Konkurs fallen, wird vom Tage

der Publikation dcê letztern an provisorisch. Dabei bchält sich

der BundeSrath je für den einzelnen Fall weitere Verfügung vor.
3) Jn Bczug auf die am 1. April nächsthin staitsindenden

BestäiigungSwahlea werden Beamte und Angestellte, die in Kon-
kurê gefallen sind, nur provisorisch bestätigt. Der BundeSrath

wird hinsichtltch derselben die Frist bestimmen, binnen welcher bei

Verlust der Anstellung die Réhabilitation stattzurmccn hat.
— (Cor. ^.) (Die Versammlung der Unteroffiziere

derBataillone Nr« 33 — AuêzugundLand-
wehr — in Thun), abgchaltcn den 16. März in der Brasserie

Marti im Glockcnthal, war von ca. 80 Mitgliedern besucht und

bot in ihrer Zusammensetzung ein schönes Zeugniß dcs regen

CorpsgetsteS, der Mannschaft und EadreS dicfcr Bataillone bcfcelt.

Dcr gediegene Vortrag des Herr» Major Nikli von Bern über

SicherungSdienst', mit besonderer Berücksichtigung der im neuen

Entwürfe »orgeschenen Abcinderungcn, erweckte das ungetheilte

Interesse; er war eine Quelle, woraus Junge und Alte mannig-

ache Belehrung und neue Lust und Liebe zum Militärdienst sich

schöpften. Herr Major Rillt hat durch setn vcrdankeniwcrthcS

Entgegenkommen das gute Andenken, welches er sich als

Commandant des Bataillons tm Jahr 1876 hier gcschaffcn, erhöht

und neu belebt. Wenn wtr obcn von Altcn und Jungen sprachen,

so müssen wir bemerken, daß neben dem jugendlichen linier-
ofsizicr in schmucker Uniform neuesten Schnitts auch mancher

biedere Landwehrmann mit dem KricgShut früheren Modells sich

durch eine Fußrcise »cn 3—4 Stunden ntcht vom Besuche dcr

Versammlung abhalten ließ; jcder dachte gleich dem römischen

Fähndrich: „l?-;o «orte merini reiririlziic«; ertrzus imrierstori
oftreiurn z>rksstitero!" (Ich für meinen Theil will meine Pflicht
dein Staate und Feldherrn gegenüber erfüllen.) Gewiß ist solch'

vpfersähigcS Streben nach Ermeitcrung scincr militärischcn Kenntnisse

auch außer Dienst wvhl geeignet, Manches zur Hebung und

Förderung unseres Wchrwescns betzutragcn.

— (Herr Oberst Hertcnstctn), bisher Militär-Direktor
des KantonS Zürich, tst »on der h. Bundesversammlung mit

großem Mehr zum Bundcsrath gewählt worden und wird sür

die nächstc AmtScauer da« etdg. Militär-Departement übernehmen.

Es hat dte Mitglieder dcr Bundcsvcrsammlung und des BundcS«

ratheS viel Mühe gekostet, Herrn Oberst Hertcnstein zur
Annahme der neuen Würde und Bürde zu bestimmen. Es ist

begreiflich, daß derselbe dcn Kanton Zürich nicht gcrn verläßt, da

er dort ein sehr populärer Mann war. Die Wahl zum

Siänderath, bei wclcher er gegen SOMV Stimmen erhielt,

lieferte davon einen Beweis. An dem neuen Chef deS eidg.

Militär-DepartemcntS wird strenge Rechtlichkeit, Energie und dte

Eigenschaft als guter Administrator gelobt.

(Das Winterthurer Cadettencorps), welches

dermalen aus Infanterie und Artillerie bcstcht, und einen

günstigen Eindruck macht, war schon längst vielen Lehrern ein Dorn
im Auge. Unter dem Vorwand, daß die Stadt svaren müssc,

sollte der für dieses Corp« ausgeworfene kleine Bctrag vvn
15l)l) Franken gestrichen und damit der LebenSfadcn des

Winterthurer CadcttcnwescnS abgeschnitten werdcn. Am 23. März
hatte die Gemeinde über den Antrag zu entscheiden. Einc Anzahl

Ofsiziere gab sich Mühe, das Cadettencorps zu erhalten und

veröffentlichte eine kletne, gut geschriebene Broschüre: »Ueber

dte Aufhebung der Waffenübungen an dc» höhern Stadtschulen

in Winterthur." (Dieselbe ist von dcn Hcrrcn Hauptmann

Getlinger, Commandant Aman», Major Meyer und OberiMu-
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tenant Süfjtet unterjcldjnet.) Sludj bet bet ©emclnbc»erfamm«

tung wefjrten ftdj genannte Vetren tüdjtig unb ba ble Stimm«
bercdjtlgtcn erhnnten, bafj ba« Sffiofjt unb SKJefje ber Stabt nidjt
»on einem tnlnimcn Settag abtjänge, würbe biefer mit etwa

480 ©tfmmtn gegen 20 bcwfdfgt.

SSerfdjiebeueg.
— (Sllfonfo be Stlbuquetque), bet ®tofje genannt,

1463 ju Slffaben, in jenet für SBottugat fo gtotteiifjcn SPetlobe

eine« SDtaj unb Sa«co be ©ama, geboten, entwicfelte ftcfj aud)
fn itjm bet mutb>ode unb nad) SRuljm ftrebcnbe Sfjaraftet, wetetjet
bamal« feine SJtatlon au«jeldjncte. SWit Sifetfudjt bffefte man In

SPottugal auf ben SRufjm unb ble Stobetungen, wetdje ba« ftotje
©panien ftdj Im Sffieften ettang; ba bott fein SRaum füt ben

S^atenburft bei Sßortugfefen blieb, fdjlfftcn fte bem Dften ju.
Üllbuquerqne trat, noctj ein Süngting, in ben Secbienft unb »et«

lebte feine Ucbung«jafjte auf ben gafjrten, wclctje bet Äönfg
Sotjann, juetft an ben Äüften Slftlfa'«, unterncfjmcn lieft. SDfe

portugfefifdjen Sffiaffen ijatten fn 3nblcn glänjenbe Srfolge gefjabt.

Smanuel bet ©rofje, 3obann'«SKadjfotger, erfannte In Sllbuquctque
balb ben SWann, bet geeignet wat, jene Stobetungen nicfjt nur
feftjufjalten, fonbetn audj ju erweitern. Sr fenbete ifjn bafjet
1565 nadj Äobfdjin ju SBacrjfco, bei foeben bfefe Sotonfe ftegtcfdj

gegen überlegene Slngriffe »ettfjelbfgt ljatte. #let fanb Sllfonfo

©elcgcntjelt ju jefgen, bafj er be« Sertrauen« fefne« grofjen

Äönig« wütbig fft; et grünbete eine grofje SRIebetlaffung ju
Äufan, fdjlofj mit bem fafifuitffdjen Samotfn gtieben, nadjbem

tt ffjn bfe SWadjt feinet Sffiaffen fjatte füfjten laffen unb tetjtte

mft tntlfdjen ©djäfecn füt feinen Äönig unb SRuljm füt fid) be<

laben nadj feinem Satctlanbe jutücf.
S« lag natütlidjetwelfe im Sntereffe Sßortugat«, In bem adel«

nfgen Scfjfec bf« fnblfdjen £anbet« ju fetn unb ade SRebenbutjter,

befonber« bie Scnctianer unb ©aracenen, weldje Itjren .ftanbcl««

weg nadj Dftinblen über Steppten nahmen, ju »erbrängen. Su
biefem 3wccfe fenbete Smanuel 1507 SKbuqutrque jum jweiten
SWale nadj Dfllnblcn. — SWit blefet SReife beginnt tle SReltje bet

©lofitbaten, burdj welche bfefer fütjne #elo ben SRuljm feiner

SRation »etbreftete unb feinen SRamen bei aden fnblfdjen gütftcn
unb Sölfctn »ettjetrltd'te. — Sr rfdjtete juoörberft fefn Slugen«

metf auf ble Snfel ©ofotata am Singange bc« arablfdjen SWecr«

bufen«, eroberte fie unb gelangte fo in Sefife bc« ^»ouptjioeigc«
ber alten ^anbeleftrafje. SDurdj ©üte unb ©ewalt unterwarf
er ftd) ble Äüftcnpläfee am »crftfdjen SWccrbufen: Äalajate,
Äurtatc unb SWuScate unb grfff bfe Snfel Drmu«, at« ben

©cblüffcl tiefe« SWccrbufen«, mit fteben ©djiffen unb 500 SWann

an; 400 grofje unb fleine ©djiffe, fowie 30,000 Ärleger ftanben

ifjm entgegen. Sllbuqucrque lieft fldj »on bet llcbetmadjt nfdjt

jutüdfdjtecfcn, et begann ben Äampf. SWefjtete felnblfdje ©djfffe
wutben »erbrannt, jerfetjoffen, »erfenft unb geentert; cfngefdjüdj«

tert butdj biefe übetau« fütjne Sfjat untetmatf ftd) bet junge

gürft ©atjfabbln. SDte pertugleftfdje glagge wefjte batb auf ben

Sinnen feine« ©djloffe«; et bejatjlte Sin« unb eine gefte wutbe

auf bet Snfel etbaut. — ©fefet San fam jcbocfj nfcfjt jut Sod«

enbung ; btei Sdjlffäfjaujstleute SSIbuquerque'«, »erteltet butdj bfe

Scftecfjungen be« gefnbe«, wutben tteubtüdjfg unb vertiefen itjn;
et mußte be«fjalb, weil ftetj nictjt abfefjcn Heft, wte weit Sertatfj
untet ben Sefnfgen übctfjanb ncfjmen wütbe, biefe Stobctung
aufgeben unb ftd) nadj bet 3fnftl ©ofotata jutücfjlefjen. — Sil«

melca (Ajetjog »on Slbtante«), bl«Ijet(get ©tattljaltet »en Äana«

nuat, wat wegen feine« tjotjen Slltet« bfefe« befefjweilfdjen Slmte«

enttjoben worben unb Sllbuqucique wutbe »om Äöntg Smanuel

ju beffen SRadjfotget etnannt. St jog fogleidj gegen Äallfut;
bod) warb blcfc Untctnefjmung nicfjt »om ©tücfe begünftfgt unb

Sllbuqucrque fdjwei »etwunbet. SRad) feinet SBIcbeifjerftedung

unternafjm er fogletctj mit 21 ©ctjlffen unb 1700 SWann eine

Sr»ebltion gegen Äobfdjin; übetrafdjte ®oa 1510, »crtrteb bie

©aracenen unb würbe »on ben Slngeborenen mtt 3«tJet begtüftt,
bte et mft SWItbe befjanbelte, itjre SRedjte unangetaftet ttcf unb

{te ganj at« pottugteftfdje Sürget bettadjtete.

Snbeffcn $atte bet gefnb eine ungeljeute Uebettttacfjt gefammett

unb nSfjerte ftdj ©oa; 9fl6uquetqtte fafj ftdj genötfjtgt ®oct Jtt

täumen; nadjbem et ftd) abet In Äananuat wteber »etftätft tjatte,
übetftet er abetmat« ben getnb, fdjlug ifjtt au« ber ©tabt, be«

fjauptete ftcfj nun bafelbft unb madjte ©oa jum SWlttcIpunfte be«

portugleftfctjen #anbcl« fn Dftfnbfen. ©a)ned wutben bfe nötfjf«

gen Settfjctttgungäwetfe angelegt; tjterauf wanbte et ftd) nad)

SWalacca, um »on fjlet au« ben aöanbel feine« Satetlanbe« bl«

ju ben ©ewütjtnfeln, Sfjina unb 3a»an auejubieften. ©a«
Unternehmen gegen SWatacca gelang am 24. 3ult 1511 »od«
ftänbfg ; ade Serfudje be« geinte« jut Sffileberetobctung wutben
abgefdjlagen. ©te Äönlge »on Scgu un» S'«m fanbten gtfeben««
boten an ffjn unb watben um fefne greunbfdjaft. Sllbuquetque
lieft nun »on fjier au« ein ©efdjwaber gegen ble SWolucfen In
©ee geljen; biefelben würben unterworfen unb »ie Äüften »on
Segion jtn«bat gemadjt. Samottn felbft gtng Sltbuquetque mtt
bet Sintabung an, etne befeftigte gactotet tn Äallfut anjulegen.
Sin Serfudj mtt bem feften Äüftenlanbe Slben mtfjlang; glücf«
Itctjer wat Sllbuquetque bet einer gtofjen Untctnetjmung gegen
Dtmu«, weldje Snfel et am 26. SWätj 1514 etobette unb ttjten
Scftfe butetj geftungSwette ftdjette. — ©ie grofje Slufgabe wat
glänjenb gelöst, bet ganje oftlnbtfdje ajanbet wat fn ben §änben
bet Sottugtcfen. ©ie ungetjeuern Slnfttengungen tjatten bie

Äötpctftäfte be« gtofjen SWanne« erfdjüttert; er ging nadj ©oa
jurücf. Sluf bem Sffiege batjin ertjielt er bie SRadjtldjt, bafj »on
Sßortugat etn neuet ©tatttjaltet angelangt fet. — ©o fjatte benn
aud) biefen gelben ble Scrläumbung, ber SRefb uno ble So«tjelt
nidjt »erfdjont; naefjbem ct fein Sffietf »odenbet, fafj et ftdj ent«

fefet. ©le Wentejt« fjat, wie bfe ©efdjfdjte letjtt, bfefen Uncant
getädjt. S«uiaet bot itjm feine ganje Unterfiüfeung an, wenn
et ftdj unabhängig madjen wode, Sltbuquetque wte« biefen Slntrag
jutücf. Siebet Unoanf erlelben al« tteulo« fein. SRod) efje et
©oa ettetctjt fjatte, enbete et auf bem SWeete fein gtofje«, traten»
teldjc« ßeben, am 16. ©eptembet 1515. ©eine ©rabftätte fn
©oa blieb lange ein SffiaUfaljrt«ort bet banfbaten Snbiet, bie
feine SWanen um ©djufe gegen bfe Sebiüdungen fetne« SRacfj«

folget« anliefen. — St Ijlntertlefj etnen ©ofjn.
Raufet'« SWItlt.-Sncrjcl.
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tenant Bühler unterzeichnet.) Ruch bei bcr Gemelndcversamm-

lnng mehrten sich genannte Herren tüchtig und da die Stimm»
berechtigten erkannten, daß da« Wohl und Wehe der Stadt nicht

»°n einem minimcn Bctrag abhänge, wurde dieser mit etwa

430 Stimmen gcgcn 20 bewilligt.

Verschiedenes.
— (Alfons« de Albuquerque), der Große genannt,

1463 zu Lissaben, in jener für Portugal so glorreichen Pertode
eine« Diaz und Basco de Gama, geboren, entwickelte sich auch

in ihm der muthvolle und nach Ruhm strebende Charakter, welcher
damal« seine Nation auszeichnete. Mit Eifersucht blickte man in
Portugal auf den Ruhm und die Ervberungcn, welche das stolze

Spanien fich tm Westen errang; da dort lein Raum für den

Thatendurst der Portugiesen blieb, schifften sie dem Osten zu.
Albuquerqne trat, noch ein Jüngling, in den Seedienst und »er«

lebte seine Uebungsjahre auf den Fahrten, wclche der König
Johann, zuerst an den Küstcn Afrika'S, unternchmen ließ. Die
portugieflschcn Waffen hatten in Jndicn glänzende Erfolge gehabt.

Emanuel der Große, Johann'S Nachfolger, erkannte in Albuquerque
bald den Mann, der geeignet war, jene Eroberungen nicht nur
festzuhalten, sondern auch zu erweitern. Er sendete ihn daher

1565 nach Kodschin zu Pachlco, der soeben diese Colonie siegreich

gegen überlegene Angriffe vertheidigt hatte. Hier fand Alfonso

Gelegenheit zu zeigcn, daß er deê Vertrauens seines großen

Königs würdig sei; er gründete eine große Niederlassung zu

Kulan, schloß mit dem kalikuttischen Zamorin Frieden, nachdem

er ihn die Macht seincr Waffen hatte fühlen lassen und kehrte

mit indischen Schätzen für seinen König und Ruhm für flch be>

laden nach seinem Vatcrlandc zurück.

Es lag natürlichermctsk im Interesse Portugal«, in dem allei-
«igen Befitze dr« indischen Handels zu sein und alle Nebenbuhlcr,
bcsonders dic Vcncttaner und Saracenen, welche ihren Handels»

wcg nach Ostindien übcr Aegypten nahmen, zu verdränge». Zu
diesem Zwecke sendete Emanuel 1507 Albuquerque zum zweiten

Male nach Ostindien. — Mit dieser Reise beginnt die Reihe der

Großthaten, durch welche dieser kühne Held den Nuhm seiner

Nation »erbreitete «nd seinen Namen bet allen indischen Fürsten

und Völkern verherrlichte. — Er richtete zuvörderst sein Augen»

merk auf die Intel Sokotara am Eingange dcê arabischcn Meer»

busens, eroberte sie und gelangte so tn Besitz de« HauptzweigcS

der alten Handelsstraße. Durch Güte und Gewalt unterwarf
er sich die KKstcnplatze am persischen Meerbusen: Kalajate,
Kurtatc und MuScate und griff die Insel OrmuS, als den

Schlüssel dicscS McerbusenS, mit sieben Schiffen und 500 Mann
an z 400 große und kleine Schiffe, sowie 30,000 Krieger standen

ihm entgegen. Albuquerque ließ sich »on der Uebermacht nicht

zurückschrecken, er begann den Kampf. Mchrere feindliche Schiffe

wurden »crbrannt, zerschossen, versenkt und geentert; eingeschüchtert

durch dtese überaus kühne That unterwarf sich der junge

Fürst Sayfaddin. Die pvrtugiesische Flagge wehte bald auf den

Zinnen seine« Schlosse« ; er bezahlte Zins und eine Feste wurde

aus der Insel erbaut. — Dieser Ban kam jedoch nicht zur
Vollendung ; drei Schiffshauplleute Albuquerque's, verleitet durch die

Bestechungen deS FeindeS, wurden treubrüchig und verließen thn;
er mußte deshalb, weil fich nicht absehen ließ, wte weit Verrath
unter den Seinigen überhand nehme» würde, diese Eroberung

aufgeben und sich nach der Insel Sokotara zurückziehen. —
Almeida (Herzog von AbranteS), bisheriger Statthalter »«» Kana-

nu«, war wegen setncs hohcn Alters dieses beschwerlichcn Amtes

enthoben worden und Albuquerque wurde »vm König Emanuel

zu dessen Nachfolger ernannt. Er zog sogleich gegen Kalikutz
doch ward diese Unternehmung nicht »om Glücke begünstigt und

Albuquerque schwer »erwundet. Nach seiner Wiederherstellung

unternahm er sogleich mit 21 Schiffen und 1700 Mann eine

Expedition gegen Kodschin; überraschte Goa 1510, vertrieb die

Saracene» und wurde »on den Eingeborenen mit Jubel begrüßt,
die er mit Milde behandelte, ihre Rechte unangetastet ließ und

sie ganz als portugiesische Bürger betrachtete.

Indessen hatte der Feind eine ungeheure Uebermacht gesammelt

und näherte sich Goa; Albuquerque sah sich genöthigt Goa zu
räumen; nachdem er sich aber in Kananuar wieder »erstärkt hatte,
übcrsiel er abermals dcn Fetnd, schlug thn aus der Stadt,
behauptete sich nun dasclbst und machte Goa zum Mittelpunkte de«

portugiesischen Handels in Ostindien. Schnell wurden die nöthi»

gen VertheidtgungSwerK angelcgt; hierauf wandte er sich nach

Malacca, um »on hter au« den Handel scinc« Vaterlandes bis
zu den Gewürzinseln, China und Japan auszubreiten. DaS
Unternehmen gegen Malacca gelang am 24. Jult 1511 »oll-
ständig ; alle Versuche des FeindeS zur Miedererobcrung wurden
abgeschlagen. Die Könige »on Pegu und Liam sandten Friedensboten

an thn und warben um seine Freundschaft. Albuquerque
ließ nun »on hier au« ein Geschwader gegen die Molucken in
See gehen; dieselben wurden unterworfen und die Küsten »on
Ceylon zinsbar gemacht. Zamorin selbst ging Albuquerque mtt
der Einladung an, etne besesttgte Factoret tn Kaltkut anzulegen.
Etn Versuch mit dem festen Küstenlande Aden mißlang; glücklicher

war Albuquerque bet eincr großen Unternehmung gegen
OrmuS, welche Insel er am 26. März 1514 eroberte und ihren
Besitz durch Festungswerke sicherte. — Die große Aufgabe war
glänzend gelöst, der ganze osttndtsche Handel war in den Händen
der Pvrtugtescn. Dte ungeheuern Anstrengungen hatten die

Körperkräfte deS großen Mannes erschüttert; er ging nach Goa
zurück. Auf dem Wege dahin erhielt er die Nachricht, daß »on
Portugal etn neuer Statthalter angclangt sei. — So hatte denn
auch diesen Helden die Vcrlaumdung, der Neid und die Bosheit
nicht »erschont; nachdem er setn Werk vollendet, sah er sich

entsetzt. Die Nemesis hat, wie die Geschichte lchrt, dicscn Undank

gerächt. Ismael bot thm seine ganze Unterstützung an, wenn
er sich unabhängig machen wolle, Albuquerque wies diesen Antrag
zurück. Lieber Unrank erleiden als treulos sein. Noch ehe er
Goa erreicht hatte, endete er auf dem Meere sein große«, thaten-
retche« Leben, am 16. September 1515. Seine Grabstätte tn
Goa blieb lange ei» Wallfahrtsort der dankbaren Jndter, die
setne Manen um Schutz gegen die Bedrückungen seine« Nach»

folgers anriefen. — Er hinterließ etnen Sohn.
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